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	1 Ihr Lieben, glaubt nicht einem jeden Geist, sondern prüft die Geister, ob sie von Gott sind; denn es sind viele falsche Propheten ausgegangen in die Welt. 2 Daran sollt ihr den Geist Gottes erkennen: Ein jeder Geist, der bekennt, dass Jesus Christus in das Fleisch gekommen ist, der ist von Gott; 3 und ein jeder Geist, der Jesus nicht bekennt, der ist nicht von Gott. Und das ist der Geist des Antichrists, von dem ihr gehört habt, dass er kommen werde, und er ist jetzt schon in der Welt. 4 Kinder, ihr seid von Gott und habt jene überwunden; denn der in euch ist, ist größer als der, der in der Welt ist. 5 Sie sind von der Welt; darum reden sie, wie die Welt redet, und die Welt hört sie. 6 Wir sind von Gott, und wer Gott erkennt, der hört uns; wer nicht von Gott ist, der hört uns nicht. Daran erkennen wir den Geist der Wahrheit und den Geist des Irrtums.


Ihr Lieben
Wer hat die drei Johannesbriefe geschrieben? Wir halten uns an die starke Tradition der Kirchenväter, die im Evangelisten Johannes, einem Jünger Jesu, den Verfasser der drei Briefe sehen. Es stimmt auch vieles inhaltlich und stilistisch mit dem Johannes-Evangelium überein. Leider findet sich in keinem der drei Johannes-Briefe eine eindeutige Verfasserangabe, was nur noch beim Hebräerbrief der Fall ist. Das Datum der Abfassung der Briefe kann gut und gern in die Zeit zwischen 90 bis 95 n. Chr. gelegt werden. 

Johannes war Bischof in Ephesus und umsorgte dort wohl Maria, die Mutter Jesu. (Joh.19,26.27) Er war verantwortlich für die Gemeinden in Kleinasien: Ephesus, Smyrna, Pergamon, Thyatira, Sardes, Philadelphia und Laodizea, die sieben Gemeinden, an die er später seine Sendschreiben gerichtet hat. (Offb.2+3) Reste dieser Städte findet man heute in der Westtürkei, also in Sichtweite, als Johannes auf der Insel Patmos verbannt war. 

Die dreifache Faustregel
Schülern habe ich immer zum besseren Merken gesagt:
1. Auf Patmos hatte Johannes die Offenbarungen und schrieb alles auf. (Offb.21,5; 22,6)
2. Um in seinen verunsicherten Gemeinden alles klarzustellen, schrieb er gleich noch die drei Briefe an die Johannes-Christen-Gemeinden. (1.Joh.1,1-4)
3. Und weil er gerade noch Tinte an der Feder hatte, fasste er auch gleich noch das Johannes-Evangelium ab. (Joh.20,30-31)
Man vermutet, dass Johannes damit auch die damals wie heute dogmatisch umstrittene Trinitätslehre in der Bibel untermauern wollte. Jedenfalls waren Mahnbriefe daraus geworden, die sich gegen die Leugnung der Gottheit Jesu richteten. 

Die drei Zeugen für Jesus Christus

Auffallend sind die Wendungen in 1.Johannes 5 (nach GNB): Jesus Christus kam zu uns mit dem Wasser seiner Taufe und mit dem Blut seines Todes. Er kam nicht allein mit dem Wasser, sondern mit Wasser und mit Blut. Der Geist bezeugt dies und der Geist sagt die Wahrheit. Diese Aussage richtet sich gegen die in dem Brief bekämpften Irrlehrer. Nach den falschen Propheten war es für die Rettung der Menschen allein wichtig, dass der Sohn Gottes in die Welt kam und dort als solcher offenbart wurde (durch die Himmelsstimme bei der Jordantaufe: Wasser). Der schmachvolle Tod am Kreuz (Blut) hatte für die Gnosis keinerlei Heilsbedeutung. Der Augenzeuge und Glaubenszeuge Johannes hält aber dagegen: Es gibt also drei Zeugen: den Geist, das Wasser und das Blut. Die Aussagen dieser drei Zeugen stimmen überein.  1.Joh.5, 6-8. 

Wenn wir der Menschen Zeugnis annehmen, so ist Gottes Zeugnis doch größer; denn das ist Gottes Zeugnis, dass er Zeugnis gegeben hat von seinem Sohn. Wer an den Sohn Gottes glaubt, der hat dieses Zeugnis in sich. – Wer den Sohn hat, der hat das Leben; wer den Sohn Gottes nicht hat, der hat das Leben nicht. 1.Joh.5, 9-12. 
Kinder, ihr seid von Gott
Wir sehen, in welch herzlichem Verhältnis Johannes zu seinen Gemeindegliedern und zu den Christen in den kleinasiatischen Gemeinden gestanden hat. Er bezeichnet sie liebevoll als „Kinder“. Wahrscheinlich waren die meisten von ihnen seine „geistlichen Kinder“. Zu seinen eigenen Kindern hat man ein herzliches Verhältnis und fühlt Verantwortung für sie. Die geistlichen Väter und Mütter wissen sich auch mit ihren geistlichen Kindern verbunden und beten für sie und sorgen sich um sie. Natürlich sind gläubige Menschen zunächst und vor allem Gottes Kinder. Nicht dass sie es schon immer gewesen wären, aber seit sie Gott erkannt und den Geist der Wahrheit empfangen haben, seit dieser Zeit sind sie Gottes Kinder. 

Sie sind von der Welt

Zu diesem Wechsel tragen meistens auch Menschen bei. Das müssen nicht Hauptamtliche und Theologen sein, aber es werden in jedem Fall solche sein, die selber bekennen, dass Jesus Christus in das Fleisch gekommen ist. Sie haben das Zeugnis angenommen und geben das Zeugnis von Jesus weiter. Ihnen gegenüber stehen die Menschen, die nicht überwunden haben. Sie sind von der Welt; darum reden sie, wie die Welt redet, und die Welt hört sie.
In England wurde einmal ein bekannter Prediger von einem ebenso bekannten Atheisten aufgefordert, mit ihm in einer öffentlichen Versammlung zu diskutieren, ob es einen Gott gibt oder nicht. Der Prediger antwortete ihm: „Wozu sollen wir lange streiten? Bringen Sie mir zwölf Leute, die durch ihren Unglauben von ihren sündigen Gewohnheiten befreit und bessere Menschen geworden sind. Ich werde meinerseits zwölf Leute bringen, die durch den Glauben an den Sohn Gottes von ihren Gebundenheiten freigekommen und andere Menschen geworden sind.“ Der atheistische Herausforderer hat sich nicht mehr gemeldet. Ein jeder Geist, der bekennt, dass Jesus Christus in das Fleisch gekommen ist, der ist von Gott; und ein jeder Geist, der Jesus nicht bekennt, der ist nicht von Gott.
Der Geist des Irrtums
An der U-Bahn-Station in der 110. Straße von Manhattan schmierte einer mit Farbe an die Wand: „Gott ist tot! Nietzsche.“ Einige Zeit später hatte ein anderer darunter geschrieben: „Nietzsche ist tot! Gott.“ 
Es war der Geist des Irrtums, der Friedrich Nietzsche (1844–1900) gefangen hielt und krank machte. Geistig völlig umnachtet und von Suizidgedanken geplagt starb er mit 55 Jahren. Den jungen Nietzsche beeindruckte besonders die Philosophie Arthur Schopenhauers (1788–1860). Den Mittelpunkt seines eigenen philosophischen Schaffens bildete die scharfe Kritik an Moral und Religion, an Philosophie und Wissenschaft. Der Vater von Friedrich Nietzsche war ein lutherischer Pfarrer, wie auch sein Stammbaum viele protestantische Geistliche aufwies. Auch Nietzsche selbst hatte im Wintersemester 1864/65 evangelische Theologie studiert. Aber er öffnete sich mehr und mehr dem Geist des Irrtums. Der Naturphilosoph Friedrich Hegel (1770–1831) faszinierte ihn. Das bibelkritische Werk „Das Leben Jesu“ von David Friedrich Strauß (1808–1874) beeindruckte ihn. Das kirchenkritische Werk „Das Wesen des Christentums“ von Ludwig Feuerbach (1804–1872) erschien ihm logisch. Von Bruno Bauer (1809–1882) übernahm er dessen „Evangelien-Kritik“. Nach nur einem Semester brach er schließlich das Theologiestudium ab, zur großen Enttäuschung seiner Mutter. Seither hat Friedrich Nietzsche viele zum Unglauben verführt. Der Geist des Irrtums hat eben sein Werk in den Kindern dieser Welt. 

Der Geist des Antichrists

Mit dem Begriff Antichrist ist schon viel Schindluder getrieben worden. Man hat ihn Lehrern und Führern angeheftet, die man nicht verstanden hat oder die wirklich unverständlich gehandelt haben. Man hat damit echte Persönlichkeiten mundtot gemacht und dafür andere ans Wort gelassen, die sich besser verkaufen konnten. Glaubt nicht einem jeden Geist, sondern prüft die Geister, ob sie von Gott sind; denn es sind viele falsche Propheten ausgegangen in die Welt. Die größte Gefahr besteht immer dann, wenn man den Antichristen nur bei den anderen wähnt. Die gottgewollte Prüfung der Geister muss immer in den eigenen Reihen beginnen. Dazu hat uns Johannes heute einen Maßstab geliefert: Daran sollt ihr den Geist Gottes erkennen: Ein jeder Geist, der bekennt, dass Jesus Christus in das Fleisch gekommen ist, der ist von Gott; und ein jeder Geist, der Jesus nicht bekennt, der ist nicht von Gott. 

Vor dem Erkennen des Geistes des Antichrists muss das Erkennen des Geistes Gottes kommen. Nur dieser kann uns in alle Wahrheit leiten. (Joh.16,13) Gottes Wort, die von Gottes Geist inspirierte Bibel, kann uns Leitfaden und Richtschnur sein. Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Wege. Ps.119,105. Anhand der Bibel prüfen wir die Geister, ob sie von Gott sind. Das Wort Gottes ist unfehlbar, aber es kann durch den Geist des Irrtums auch verfälscht werden. Darum kommt noch ein weiteres Prüfmerkmal hinzu: Ein jeder Geist, der bekennt, dass Jesus Christus in das Fleisch gekommen ist, der ist von Gott. Und noch ein drittes Kennzeichen soll erwähnt sein: Der Gehorsam des Glaubens. (Apg.6,7; Röm.1,5;16,26)
Vor Jahren sank aus zunächst unerklärlichen Gründen vor der Küste Irlands ein Schiff. Erst als man den Kompass geborgen hatte, stieß man auf das Geheimnis: Ein kleines Stückchen Stahl steckte in einer Spalte am Gehäuse fest. Ein Matrose hatte den Auftrag erhalten, den Kompass zu reinigen. Dabei benutzte er auch sein Taschenmesser. Von der kleinen Klinge brach die Spitze ab, die er im Gehäuse des empfindlichen Gerätes stecken ließ. Dieses Stück Stahl beeinflusste die Magnetnadel des Kompasses, so dass sie aus der Richtung gezogen wurde. Damit verlor das Schiff seinen Kurs, fuhr auf ein Riff und sank. Nur ein geringes Abweichen vom Bekenntnis, dass Jesus Christus in das Fleisch gekommen ist, bringt mein Glaubensschiff in Gefahr. 
Der in euch ist, ist größer als der in der Welt
Nun mag jemand in Angst und Sorge sein, ob er wohl noch auf dem rechten Kurs sei. Manchmal kommen Zweifel über einen, dass man nicht mehr weiß, was man letztlich glaubt und glauben soll. Tatsächlich ist der Geist des Antichrists, von dem ihr gehört habt, dass er kommen werde, jetzt schon in der Welt. In jedem Fall heißt es: Vorsicht! 

Der Geist des Antichrists hat sein Werk in der Welt und in den Kindern dieser Welt, aber, schreibt Paulus einmal, auch ihr wart tot durch eure Übertretungen und Sünden, in denen ihr früher gelebt habt nach der Art dieser Welt, unter dem Mächtigen, der in der Luft herrscht, nämlich dem Geist, der zu dieser Zeit am Werk ist in den Kindern des Ungehorsams. Eph.2,2. Nun sind wir immer noch in der Welt, aber nicht mehr von der Welt. Wie ein Taucher, der ist in dem Wasser, aber nicht von dem Wasser. 
Kinder, ihr seid von Gott und habt jene überwunden; denn der in euch ist, ist größer als der, der in der Welt ist. Interessant ist, dass Johannes nicht davon spricht, dass wir den Geist des Antichrists überwinden sollen, was wir wahrscheinlich gar nicht könnten, sondern wir sollen jene überwinden, die wie die Welt reden und handeln. Unser Herr ist groß. Der in uns ist, ist größer als der, der in der Welt ist. 
Sie sind von der Welt; darum reden sie, wie die Welt redet, und die Welt hört sie. Sie suchen und finden ihresgleichen. Und wir sind von Gott und wer Gott erkennt, der hört uns. Daran erkennen wir den Geist der Wahrheit und den Geist des Irrtums.
Jeder wiedergeborene Christ hat die Kraft zum Überwinden, er muss sie nur einsetzen. Er tut sich mit anderen zusammen, damit sie miteinander überwinden können. Der in euch ist, ist größer als der, der in der Welt ist, Jesus Christus. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.608]
